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SIMSON BADER

Pferdemarkt in Persien

Auf einem persischen Viehmarkt versuchte
ein Armenier, einem Tataren ein Pferd zu ver-
kaufen, das hinkte. Nach langen, wortreichen
und sehr aufgeregten Unterhandlungen kaufte
der Tatar das Tier endlich zu einem recht an-
ständigen Preis.

Nach dem Kaufabschluss nahm ihn ein
Bauer aus seinem Heimatdorf beiseite: «Lie-
her Freund, man hat dich betrogen.»

Der Tatar lächelte überlegen. «Betrogen?
Mich? Das ist noch nie vorgekommen. Wer
soll mich denn betrogen haben?»

«Der Pferdehändler. Er hat dir eine Stute
verkauft, die nie richtig laufen wird. Und du
hast gar nicht bemerkt, dass sie hinkt.»

Ein Fas/nac/itoc/ierz in Sera
Für einige Tage blickte die nachgebildete Figur

Christoffels von der Westseite der Heiliggeistkirche auf
den Bubenbergplatz und schüttelte sein Haupt...

Photo Walter Winkler, Thun

Wieder lächelte der Tatar listig. «Natürlich
habe ich es bemerkt. Lass dir sagen, dass ich
selbst dem Tier in einem unbewachten Augen-
blick einen kleinen Nagel in den Hinterhuf
schlug, damit es hinkte. So hab ich den Preis
herunterhandeln können.»

«Donnerwetter, du bist wirklich schlau»,
sagte der Bauer. «Dann versteht der Armenier
nichts von seinem Beruf und es geschieht dem
Dummkopf ganz recht, dass du deinen Vorteil
wahrgenommen und ihn übers Ohr gehauen
hast.»

Da der Bauer aber ein heilloser Schwätzer
war, der kein Geheimnis für sich behalten
konnte, lief er heimlich zu dem Pferdehändler
hin und erzählte, was der Tatar ihm soeben an-
vertraut hatte.

Der Armenier, der seine Geschäfte beendet
hatte und sich anschickte, den Markt in bester
Laune zu verlassen, lächelte nur. «Ja, ja, er bil-
det sich viel ein auf seine Schlauheit, der drek-
kige Tatar», sagte er. «Aber ich habe seine
Manipulationen wohl gesehen. Ich stellte mich
nur so, als bemerkte ich nichts, um den Gau-
ner zu täuschen.»

«Zu täuschen?» fragte der Bauer. «War-
um?»

«Warum?» lachte der Armenier. «Weil ich
die Idee grossartig fand. Weil sie mir ausge-
zeichnet in den Kram passte.» Seine Stimme
sank zum Flüstern herab. «Die Stute hinkt
nämlich wirklich. Und dieser Schlaumeier von
Tatar glaubt, dass nur sein alberner Nagel
daran schuld war.»

Diesmal spendete der Bauer keinen Beifall.
Er hielt es aber für seine Pflicht, abermals zum
Tataren zu laufen und ihm brühwarm zu be-
richten, was ihm der Pferdehändler vor dem
Weggehen ins Ohr geflüstert hatte.

«Da siehst du, ich hatte doch recht. Man hat
dich mit dem Gaul betrogen.»

Der Tatar verfluchte den Armenier, warf die
Arme anklagend zum Himmel empor und
schrie erbost: «Dieser dreckige Spitzbube! Es

gibt tatsächlich keine Ehrlichkeit mehr auf der
Welt. Da geschieht es dem Gauner ja ganz
recht, dass ich ihm die Stute mit Falschgeld
bezahlt habe.»
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